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Mit diesen guten Beispielen 
wollen wir aber nicht sagen, 
in den Wohngebieten sei schon 
alles in bester Ordnung. Im 
Gegenteil. Es müssen alle An­
strengungen von seiten der 
Wohngebietsaktivs unternom­
men werden, um die Aktivität 
der Wohnparteiorganisationen 
und der Agitatoren zu er­
höhen. Auch die Leitbetriebe 
müssen besser helfen. 
Gegenwärtig ist es so, daß 
einige Parteileitungen der 
WPO die Behandlung und 
Popularisierung des Freund­
schaftsvertrages als eine kurze 
Kampagne oder als eine ein­
malige Sache betrachten. Die 
Mitgliederversammlungen wer­
den ungenügend vorbereitet. 
Doch dann erfahren sie, wie 
notwendig es ist, sich gründ­
lich mit den einzelnen Ab­
schnitten des Vertrages zu be­
fassen. Denn nicht selten zeigt 
sich, daß Parteimitglieder mit 
dem Vertragstext nicht ver­
traut sind. So meinten Genos­
sen, durch den Freundschafts­
vertrag erübrige sich doch ein 
Friedensvertrag. Das Gegen­
teil ist richtig. In Artikel 2 
wird gesagt, daß die beiden 
vertragschließenden Seiten 
für den Abschluß eines Frie­
densvertrages eintreten. Denn 
der Friedensvertrag soll die 
Gewähr dafür schaffen, daß 
auch der westdeutsche Staat 
einen friedlichen Weg geht. 
Ähnliche Fragen werden auch 
von manchem Bürger gestellt. 
Unsere Agitation kann nur 
wirkungsvoll und offensiv 
sein, wenn alle Mitglieder die 
oft komplizierten Probleme 
unseres nationalen Kampfes 
beherrschen. Da der Freund­
schaftsvertrag eine Grundlage 
unserer politischen Massen­
arbeit bildet, ist es angebracht, 
sich in den Mitgliederver­
sammlungen öfters mit seinem 
Inhalt zu befassen und dabei 
gleichzeitig die antinationale 
Politik des westdeutschen Im­
perialismus zu entlarven.

In einigen Mitgliederversamm­
lungen der Wohnparteiorgani­
sationen zeigte sich die Ten­
denz, daß man dem Artikel 8 
des Freundschaftsvertrages 
und dem Abschnitt I des Kom­
muniques wenig Aufmerksam­
keit schenkte. Doch hier wer­
den die ökonomischen Bezie-

Das Büro für Industrie und 
Bauwesen orientierte die 
Grundorganisationen darauf, 
die Diskussion über den Plan 
für 1965 mit den Dokumenten 
des Freundschaftsbesuches zu 
verbinden, also die Einheit 
von Ökonomie und Politik 
herzustellen. In einigen Be­
triebsparteiorganisationen ist 
das gut gelungen. Das zeigen 
u. a. solche Verpflichtungen, 
wie sie die Kollegen vom VEB 
Deutsche Schallplatten abgege­
ben haben. Sie wollen 150 000 
Schallplatten über den Plan 
produzieren und einen über-

hungen zwischen der Deut­
schen Demokratischen Repu­
blik und der Sowjetunion be­
handelt, die für unsere Per­
spektive, wie Walter Ulbricht 
sagte, bis ins nächste Jahr­
tausend von entscheidender 
Bedeutung sind.

planmäßigen Gewinn errei­
chen. Diese Kollegen tun dies 
zu Ehren des 15. Jahrestages 
unserer Republik und des Ab­
schlusses des Freundschafts­
vertrages.
Die Genossen des VEB Minol 
diskutierten in ihrer Mitglie­
derversammlung die ökonomi­
sche Auswirkung des Freund­
schaftsvertrages für unsere 
Republik und auch für ihren 
Bereich. Denn die riesigen 
Vorkommen an wichtigen Bo­
denschätzen in Sibirien — sie 
interessierten sich besonders 
für die Erdölvorkommen —
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1913 betrug der Anteil Sibiriens an der Gesamtförderung des 
Erdöls (9 Mio t) 3 Prozent — 1963 waren es bereits 30 Prozent 
von 206 Mio t Erdöl, das aus den Ostgebieten kam

Genossen vom VEB Minol geben ein Beispiel
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